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Alles in den Sparstrumpf? 
Der Einfluss der Niedrigzinsen auf Sparer 

 

Die Nachwirkungen der Finanz- und nachfolgenden Eurokrise sind in Europa und bei 

Europas Verbrauchern immer noch sichtbar. Im letzten Jahr zehrten 27 Prozent der 

befragten Europäer von ihren Ersparnissen, während lediglich 19 Prozent einen Anstieg 

ihrer Ersparnisse verzeichnen konnten.  

Der tiefe Graben, den Finanz- und Eurokrise durch Europa gezogen haben, zeigt sich 

auch bei den Ersparnissen der Verbraucher in den verschiedenen europäischen  

Ländern. Das geht aus einer repräsentativen Umfrage der ING durch das 

Marktforschungsunternehmen Ipsos hervor, dem sogenannten International Survey on 

Savings der ING (ING IIS Studie). Die vielleicht erschreckendste Erkenntnis der Umfrage 

unter fast 13.000 Befragten in 13 europäischen Ländern ist, dass 38 Prozent aller 

Befragten überhaupt keine Ersparnisse haben.  

Trotz Konjunkturaufschwung in allen 13 untersuchten Ländern, hat sich die finanzielle 

Situation der Menschen in fünf Ländern verschlechtert. In den Niederlanden, 

Großbritannien, Belgien, Polen und Deutschland nahm die Anzahl der Menschen ohne 

Ersparnisse (laut eigenen Angaben) im letzten Jahr zu. Obwohl Deutschland häufig als 

das Land der Sparer gesehen wird, verfügen auch hier 36 Prozent über gar keine 

Ersparnisse. Deutschland liegt damit im Mittelfeld. Der Titel des Spareuropameisters 

sollte eher an Luxemburg oder die Niederlande verliehen werden, wo lediglich 14 Prozent 

bzw. 22 Prozent angaben, keine Ersparnisse zu haben. 

Abb 1 Befragte (in %), die angaben, überhaupt keine Ersparnisse zu besitzen 

 

 

Source: ING International Survey on Savings 

 

Der EZB die Schuld zu geben für den verpassten Titel Deutschlands geht natürlich zu 

weit. Trotzdem hat die anhaltende Niedrigzinsphase vor allem Deutsche und Österreicher 

dazu veranlasst, Ihr Sparverhalten im letzten Jahr zu verändern. Bei negativen Zinsen 

auf dem eigenen Sparkonto würden 80 Prozent aller Deutschen Geld vom Konto 

abheben. Ob das Geld dann wirklich die Realwirtschaft erreichen würde, ist eher 

unwahrscheinlich. Die meisten Europäer würden ihr Erspartes lieber an einen sicheren 

Ort bringen als es auszugeben. Weitere Zinssenkungen der EZB könnten also immerhin 

für einen Boom bei Produzenten von Sparschweinen, Socken, Safes oder Matratzen 

sorgen.  
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Obwohl alle betrachteten Länder ein positives Wirtschaftswachstum im letzten Jahr bis 

September 2015 aufwiesen, spiegelt sich die robuste Wirtschaftsverfassung nicht in den 

individuellen Umfragewerten zum Sparverhalten wider. So sahen trotz starken 

Wachstums von 3,5 Prozent und 3,6 Prozent (1.Quartal – 3. Quartal 2015) in Polen und 

Rumänien lediglich 16 Prozent einen Ersparnisanstieg. Frankreich, Belgien und Italien 

verzeichnen den größten Anteil derjenigen Befragten, deren Ersparnisse zurückgingen. 

Hier fiel das Wirtschaftswachstum vergleichsweise gering aus. Im Positiven wie im 

Negativen macht eine Konjunkturschwalbe also noch lange keinen Sparsommer. 

Der Hauptgrund für steigende Ersparnisse war bei 43 Prozent der Europäer ein Anstieg 

des regulären Einkommens, während sich 36 Prozent bewusst für höhere Ersparnisse 

entschieden. Aber auch regelmäßige Kapitalerträge spielen eine wichtige Rolle (17%). In 

Deutschland fiel der Anteil der Kapitalerträge am Ersparnisanstieg mit 20 Prozent 

besonders hoch aus. Während hier an allererster Stelle ein höheres Einkommen zu 

höheren Ersparnissen geführt hat (44%), haben sich Österreicher dagegen bewusst für 

mehr Sparen entschieden (44%).  

Die Ursachen für gesunkene Ersparnisse waren laut der Studie unerwartete Ausgaben 

(36%) und ein gesunkenes Einkommen (37%). Länder wie Spanien, Frankreich und 

Italien, in denen die Arbeitslosenrate besonders hoch ist, waren am stärksten von einem 

geringeren Einkommen betroffen. In Deutschland und Österreich wurden die Ersparnisse 

bei 33 Prozent, bzw. 35 Prozent dagegen dafür verwendet, um etwas zu kaufen. Aber 

auch hier verzeichneten 30 Prozent und 31 Prozent ein gesunkenes Einkommen, dicht 

gefolgt von unerwarteten Ausgaben (31% und 32%). 

Bei den Ersparnissen handelt es sich in erster Linie um das sprichwörtliche Geld auf der 

hohen Kante. Die Mehrheit der Europäer hält diesen Notgroschen oder besser diesen 

Not-Euro an für eventuelle Notfälle wie eine Autoreparatur oder eine kaputte Heizung. 

Generell geben 49 Prozent der Europäer an, über weniger als 10.000 Euro zu verfügen. 

Damit kann eine finanzielle Durstrecke von drei bis sechs Monaten überbrückt werden. 

Abb 2 Anteil der Befragten, die aufgrund des niedrigen Zinsniveaus ihr 

Sparverhalten verändert haben 

 

 

Source: ING International Survey on Savings 

 

Während Einkommensentwicklungen nach wie vor der wichtigste Motor bei 

Sparentscheidungen sind, hinterlässt mittlerweile auch die Geldpolitik der EZB deutliche 

Spuren in den Sparbüchern und beim Sparverhalten der Europäer. EZB Präsident Draghi 

wird in deutschen Medien ja gerne als Dieb der deutschen Sparer dargestellt. Ganz so 

schlimm ist es dann wohl doch nicht. Nur gut ein Viertel aller Deutschen gibt an, das 

Sparverhalten aufgrund der niedrigen Zinsen verändert zu haben. In Österreich scheint 
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die Politik der EZB einen größeren Einfluss auf die Sparer zu haben, denn hier haben 

mehr als 35 Prozent ihr Sparverhalten verändert.  

Was für die EZB aussehen könnte wie ein Erfolg ihrer Politik, die mit niedrigen Zinsen 

Konsum und Investitionen ankurbeln soll, hat aber auch deutliche Schattenseiten. Denn 

die niedrigen Zinsen erhöhen den Druck auf Banken, Kostenpositionen und Profitabilität. 

Wenn im Augenblick innerhalb der EZB über eine weitere Senkung der Einlagezinsen in 

immer negativere Sphären diskutiert wird, könnten die Banken ins Schwitzen kommen. 

Bisher wurden die Negativzinsen ja nur teilweise im Unternehmenskundengeschäft 

weitergegeben. Sollte es jemals zu negativen Zinsen auf Sparkonten kommen, sollten 

Banken sich besser warm anziehen. Für die europäischen Sparer gibt es zwischen Null 

und Negativ nämlich einen großen Unterschied. Während man niedrige Zinsen noch 

einigermaßen hinnehmen konnte, würde sich dieses Verhalten bei negativen Zinsen auf 

dem eigenen Sparkonto drastisch verändern, In diesem Fall würden nämlich 76% aller 

befragen Europäer ihr Geld vom Sparkonto abheben. Besonders in Österreich (91%) wie 

auch in Luxemburg (89%) würden Konsumenten ihr Geld vom Konto abziehen. Auch in 

Deutschland fällt der Anteil mit 80 Prozent überdurchschnittlich hoch aus. 

Abb 3 Was würden Sie bei negativen Sparzinsen machen? 

 

 

Source: ING International Survey on Savings 

 

Die EZB sollte sich allerdings vor zu viel Schulterklopfen hüten. Denn unsere 

Umfrageergebnisse zeigen, dass die meisten Europäer auch trotz niedriger Zinsen nicht 

in Saus und Braus leben wollen. Nur ein Bruchteil der Befragten würde sein Spargeld bei 

negativen Zinsen für Konsum ausgeben. Vielmehr werden andere Anlagemöglichkeiten 

gesucht. 43 Prozent derjenigen, die aufgrund negativer Zinsen Geld abheben, würden 

dieses Geld in alternative Anlagen wie z.B. Aktien investieren. Lediglich 13 Prozent 

würden mehr Geld ausgeben, womit eines der primären Zentralbankziele bei negativen 

Zinsen auf Sparkonten verfehlt werden würde. Eine andere attraktive Anlagemöglichkeit 

verspricht allerdings auch nur wenige Gewinnaussichten. Denn 44 Prozent aller Befragen 

würden einen ‚sicheren Ort‘ als Geldaufbewahrungsort für ihre Ersparnisse bevorzugen. 

Anstelle von der Realwirtschaft könnte das Spargeld es also auch nur bis in die eigenen 

vier Wände schaffen. Polen, Niederländer, Franzosen und Belgier vertrauen dem 

eigenen Sparschwein scheinbar noch am meisten. So scheint der Konjunkturimpuls der 

Niedrigzinspolitik der EZB noch etwas auf sich warten zu lassen. Es sei denn 

Produzenten von Sparschweinen, Sparstrümpfen und Safes geben der Wirtschaft der 

Eurozone einen so starken Impuls, dass auch andere Sektoren profitieren. 
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Abb 4 Was würden Sie mit den abgehobenen Spargeldern machen? (Panel: 

Befragte, die angaben, Gelder aufgrund der Niedrigzinsen vom Sparkonto 

abzuheben) 

 

Source: ING International Survey on Savings 

 

Für alle, die im heimischen Sparschwein eine zu geringe Rendite sehen, bleiben 

alternative Anlageformen natürlich interessant. In Zeiten, in denen die Rendite auf 

Spargeld eher bescheiden ist, müssen sich Verbraucher auch nach anderen 

Anlageformen umschauen. Aktien sind dabei mit 89 Prozent das bekannteste 

Anlageprodukt in Europa, dicht gefolgt von Mieteigentum mit 86 Prozent und Anleihen mit 

77 Prozent. Abgeschlagen sind dagegen ethische Investments und Crowdfunding mit 

einem Bekanntheitsgrad von weniger als 50 Prozent. Die befragten Österreicher sind laut 

Umfrage bis auf Peer-to-Peer-Kredite mit den Anlageklassen besser vertraut als 

Deutsche. Auch hier schneiden Aktien und Mieteigentum als bekannteste Anlage ab, 

Peer-to-Peer-Kredite und ethische Investments landen dagegen auf den hinteren 

Plätzen.   

Sein Geld in die bekannteste Anlageklasse investiert hat jedoch nur ein Bruchteil der 

Befragten und das, obwohl Aktien nach Versicherungen mit einer Sparkomponente von 

den hier betrachteten Anlagemöglichkeiten am beliebtesten sind, da sie eine attraktive 

Rendite versprechen und sich das Risiko nach Ansicht der Befragten lohnt. Im EU-Schnitt 

legen 18 Prozent ihr Geld in Aktien an, Deutschland liegt mit 21 Prozent knapp über dem 

Durchschnitt, während Österreich mit 16 Prozent darunter rangiert. Fast jeder vierte legt 

sein Geld dagegen in Luxemburg in Aktien an, während es in Polen lediglich 13 Prozent 

sind. 

Trotz des niedrigen Zinsumfelds geben jedoch nur 27 Prozent an, aufgrund der geringen 

Zinsen in Mieteigentum zu investieren. In Deutschland liegt der Wert mit 35 Prozent zwar 

über dem europäischen Durchschnitt. Trotz der aktuellen Diskussion über einen 

Immobilienboom in deutschen Großstädten scheinen die Deutschen Immobilien aber 

trotzdem noch nicht als Quelle von Mieteinnahmen entdeckt zu haben. Lediglich 12 

Prozent haben in Deutschland in Mieteigentum investiert, in Österreich sind es mit 9 

Prozent der Befragten sogar noch weniger. 

Insgesamt lässt sich sagen, dass die niedrigen Zinsen der Notenbanken das Leben der 

Sparer nicht einfacher gemacht haben. Auch wenn es noch nicht so weit ist, negative 

Zinsen auf Sparkonten könnten reflexartige Abzugsbewegungen in Gang setzten. Über 

den zweiten Schritt nach so einem ersten Schritt sind sich die meisten Verbraucher aber 

scheinbar noch unsicher. Für die meisten alternativen Anlageformen gilt im Augenblick 

wohl noch die Bezeichnung „nur schauen, aber nicht anfassen“.  
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Definition Ersparnisse für die Umfrageteilnehmer: 

„Unter ‘Ersparnisse’ verstehen wir alle Formen von Geld, auf das Sie ganz einfach 

zugreifen können, z. B. das Geld auf Ihrem Bankkonto (oder dem Ihres Partners), auf 

einem Sparkonto, in Geldmarktfonds, das Bargeld zu Hause oder Geld, das Sie so 

investiert haben, dass Sie schnell darauf zugreifen können. Darunter verstehen wir nicht 

das in Pensionsfonds und Versicherungspolicen veranlagte Geld, das bei einem 

bestimmten Ereignis oder Datum in der Zukunft ausgezahlt wird.“ 
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